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Alle diese Laute sind arttypisch, 
das heißt, die Forschung ist aufge
fordert, das Phänomen für die 
Fischwirtschaft nutzbar zu ma
chen, z. B. akustische Artbestim
mung, Feststellung. der bevorzug
ten Fresszeiten, arglistige Nachah
mung der Fressgeräusche zum An
locken der Fische etc.

Angesichts solcher vielseitiger 
akustischer Effekte unter Wasser 
ergibt sich automatisch die Frage 
nach dem Einfluss von durch Men
schen verursachtem Lärm auf die 
Wasserorganismen. Zweifelsohne 
wirkt die menschliche Zivilisation 
in Form von technischem Schall 
massiv auf die Wassertiere ein. Die 
Forschung steht hier jedoch noch 
am Anfang.

Süßwasserqualle

Eintagsfliegen\ 
hier ein adultes 
Tier, sind schon 

als Larven an ih
ren langen 

Schwanzborsten 
zu erkennen

Eintagsfliegen
larve Ecdyonurus 

mit bereits gut 
entwickelten Flü

gelscheiden

Autor: Univ. Prof. Dr. Helmut Kra- 
tochvil, Universität Wien /  Zoolog. 
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NATUR&Land 88. JG. - Heft 1/2 - 2002

5 ie leben sowohl im freien
Wasserkörper (Zooplankton) 

als auch nahe der Wasseroberflä
che (Neuston), am und im Gewäs
sergrund (Zoobenthos).

Zooplankton
Diese Organism en verfügen 

über Schwimm- und Schwebor- 
gane, die es ermöglichen, den 
freien Wasserkörper zu besiedeln. 
Meist sind es kleinwüchsige For
men aus der Gruppe der Rädertiere 
und Krebse im Bereich von weni
gen Millimetern Körpergröße. Die 
geringe Körpergröße erleichtert es 

den Tieren, ständig „in der 
Schwebe“ zu bleiben. Ein Ab
sinken in die kalten, oftmals 

sauerstofflosen und nahrungs
freien Tiefenschichten eines Sees 
würde für viele Plankter den siche
ren Tod bedeuten. Nur gewisse Le
bensstadien, etwa Dauereier, hal
ten sich hier auf.

Schwebetricks. Um auch wäh-

O tto M oog

Die natürliche Fischnah
rung besteht vorwiegend 

aus Wassertieren, aber 
auch aus zufällig ins Wasser 

geratenen Landtieren wie 
Käfern und Heuschrecken. 

Neben Fischen gehören vor 
allem wirbellose Organis
men verschiedener Tier
gruppen wie Schnecken, 

Muscheln, Würmer, Egel, 
Krebse, Milben, Spinnen 

und Insekten dazu.
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derfusskrebse der Familien Cyclo- 
pidae und Diaptomidae) und die 
Wasserflöhe (Cladocera). Mit etwa 
1-2 mm Körpergröße sind sie mit 
freiem Auge auszunehmen. Ihre 
Nahrung besteht aus Bakterien und 
Algen, die aus dem Wasser gefil
tert werden. Manche ernähren sich 
auch als Beutegreifer. Der größte 
Planktonkrebs, ein räuberischer 
Wasserfloh mit Namen Leptoclorci 
kindtii, erreicht bis zu zwei Zenti- 

(g meter Körpergröße. Er ist aber fast 
Ü unsichtbar, was ihm auch den Na

men „Glaskrebs“ eingebracht hat.

Köcherfliege
Fauna des Gewässer- RhyacophUa
grundes (Zoobenthos) fasciata

Entsprechend der Vielfalt dieser 
Lebensräume ist auch die Reich
haltigkeit der Bodenfauna enorm.
Die wichtigste Fischnahrung fin
det sich hier in der wirbellosen 
Bodenfauna, die -  zumindest in 
älteren Lebensabschnitten -  mit 
freiem Auge wahrzunehmen ist 
(Makrozoobenthos):

Schnecken und Muscheln

Im heimischen Süßwasser leben 
etwa 95 Schnecken- und 31 Mu
schelarten. Die Ernährung der 
Schnecken erfo lg t durch Ab- Spitzschlamm- 
raspeln und Abkratzen von Ober- Schnecke

rend der Ruhephasen nicht absin
ken zu müssen, haben viele Plank
tonorganismen interessante Tricks 
entwickelt: Auftriebskörper wie 
Öltröpfchen und Gasblasen wer
den ins Gewebe eingelagert; ein 
sehr hoher Wassergehalt erhöht 
den Auftrieb; teilweise sehr sper
rige Körperanhänge dienen als 
A bsinkw iderstand und ideale 
S chw ebfortsätze. Der zweite 
Stressfaktor im Leben eines Plank
tontieres ist der Schutz vor Räu
bern, da sie sich im freien Was
serkörper nirgends verstecken 
können. Auch hier bietet die Klein
heit Vorteile. Dazu kommt noch, 
dass sich viele P lanktontiere 
gleichsam unsichtbar machen, in
dem sie auf Pigmente verzichten. 
Die R ädertier
chen, die eigentlich 
zu den Würmern gehören sind 
meist mikroskopisch klein.

Die bekanntesten Plankton
krebse sind die Hüpferlinge (Ru-
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Steinfliege 
Dictyogenus in 
Warteposition

Fauna des W asseroberflä
chenhäutchens (Neuston)

Dazu gehören vorwiegend kleine 
Wasserwanzen, gewisse Mücken
larven und Krebse. Ein naher Ver
w andter des G laskrebses, der 
Kahnfahrer Sccipholeberis ist sehr 
deutlich auszunehmen, da er Pig
mente in seine Chitinhülle eingela
gert hat. Auf diese Weise schützt er 
sich vor dem „Sonnenbrand“, dem 
er durch seine Lebensweise unwei
gerlich ausgesetzt ist.
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flächen, teilweise auch durch Filt
rieren. Die Süsswassermuscheln 
ernähren sich von im W asser 
schwebenden, organischen Zer
fallstoffen (Detritus), von Plank
ton und gehören dem Typus der 
Stillwasser-Filtrierer an.

W ürm er

Strudelwürmer oder Plana
rien -  Gliedertiere, wie alle weite
ren aufgezählten Würmer -  sind 
abgeflachte, schwimmend und 
kriechend sich fortbewegende nie
dere Würmer. Das Spektrum der 
Wohngewässer reicht von Quellen 
bis zu verschmutzten stehenden 
Gewässern. Die Ernährung erfolgt 
räuberisch, teilweise wird Aas auf
genommen.

Fadenwürm er leben parasi
tisch in Insektenlarven.

Die meisten Arten der Wenig- 
borster-Würmer, zu deren be
kanntesten Vertretern der Regen
wurm gehört, sind Landbewohner. 
Der Lebensraum reicht vom Sand- 
und Kiesbereich der Gletscherbä
che bis zu stark mit Nährstoffen 
belasteten Fließgew ässern des

Die im Jahr 1995 erschienene Fauna Aqua- 
tica Austriaca (FAA) enthält ein Artenin
ventar der wirbellosen Wassertiere Öster
reichs und ist eine Datensammlung ökolo
gischer Angaben zu aquatischen Organis
men. Die Konzeption als Ringmappe lässt 
laufende Aktualisierungen und Erweiterun
gen zu. Die vom BMLFUW in Auftrag gege
bene FAA ist als Arbeitsbehelf für Fachwis
senschafter und angewandt Arbeitende ge
dacht. Neben Zoologen, Biologen, Limno- 
logen und Ökologen zählen daher auch 
Praktiker aus den Bereichen Wasserwirt
schaft, Naturschutz und Umweltkontrolle 
zur Zielgruppe der Benutzer. In der zweiten 
Auflage 2002 wird der genaue Artenbe
stand der untersuchten Tiergruppen ange
geben. Der Wissenszuwachs wird aus dem 
Vergleich der Untersuchungsjahre ersicht
lich. (Liste beim Autor erhältlich)

Tieflandes und den schlammigen 
Tiefenzonen großer Seen. Die 
Egel, räuberische oder parasiti
sche Lebewesen, halten sich be
vorzugt in pflanzenreichen, seich
ten Gewässern auf, besiedeln aber 
auch Bäche, Flüsse und Seen. Aus 
Österreich sind 30 Egelarten und 6 
Krebsegelarten bekannt.

Krebse
Eine bekannte Gruppe sind die 

Krebstiere. Dazu zählen die Was
serasseln, die keine hohen An
sprüche an die Gewässergüte des 
Wohngewässers stellen. Die Floh
krebse sind ein besonders wert
volles Futter unserer Fische. Zu
sätzlich zu den heimischen vier 
Arten der Flusskrebse (Edel
krebs, Sumpfkrebs, Steinkrebs, 
Dohlenkrebs) wurden leider auch 
nordamerikanische Arten bei uns 
ausgesetzt, w elche die durch 
Krebspest (eine Pilzkrankheit) 
und Gewässer-Denaturierung ge
schwächten heimischen Bestände 
noch zusätzlich gefährden. Wei
tere Krebstiere heimischer Ge
wässer sind die Garnelen, die 
Schwebgarnelen und die soge
nannten „Urzeitkrebse“.

Die Wassermilben, ursprüng
lich Landbewohner, besiedeln ein 
großes Spektrum von Gewässerty
pen. Sie ernähren sich räuberisch 
und parasitisch.

Insekten
Die arten- und zahlenmäßig 

wohl bedeutendsten Fischnähr- 
tiere stellt diese Gruppe dar. Aus 
Österreich sind etwa 117 Arten 
von Eintagsfliegen nachgewie
sen. Wie die Steinfliegen, die Li
bellen und die Köcherfliegen  
zeichnen sich auch die Eintags
fliegen durch eine Lebensweise 
aus, die von wassergebundenen 
(aquatischen) zu landlebenden

(terrestrischen) Stadien wechselt.
Die Steinfliegen kommen in 

Österreich mit etwa 120 Arten 
vor. Mit ihren Entwicklungssta
dien - Ei, Larve und erwachsenes 
Tier - gehören sie wie Eintagsflie
gen, Libellen und Wasserwanzen 
zu den Insekten mit unvollkom
mener Verwandlung, da das Pup
penstadium fehlt. Die Larvensta
dien sind gegenüber Gewässerver
schmutzungen besonders em p
findlich.

Die Wasserwanzen unterschei
den sich von anderen Insekten
gruppen durch den Besitz eines 
Stechrüssels, mit dem die Beute 
ausgesaugt wird. Man unterschei
det zwischen den Wasserläufern 
und den echten Wasserwanzen. 
Besonders ausgefeilt sind die An
passungen zur Sauerstoffversor- 
gung, die oft mit der Nahrungs
aufnahme und der Bewegungs
weise korreliert sind.

Libellen sind sicher die auffal
lendsten aquatischen Insekten der 
m itteleuropäischen Fauna. Die 
Lebensräume reichen von Hoch- 
gebirgstümpeln, Quellen, Moo
ren, Bach- und Flussrändern bis 
zu Seeufern. Das Haupterken
nungsmerkmal der Larven ist die 
zur Fangm aske um gebildete 
Unterlippe.

Entgegen den erstgenannten In
sektengruppen sind die Köcher
fliegen holometabol, sie haben 
eine vollständige Verwandlung 
über Ei, Larve und Puppe zum 
fertigen Insekt. Sie besiedeln mit 
etwa 300 Arten unser Land. Die 
Köcher, die der Gruppe den Na
men gegeben haben, werden aus 
unterschiedlichen Substratte il
chen wie Pflanzen, Steinchen, 
Schneckenschalen etc. aufgebaut. 
Als Kittsubstanz wird das Sekret 
der Spinndrüsen verwendet. Die 
freilebenden Köcherfliegen (ohne 
Köcher) bauen Netze, in denen sie
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Larve des Gelbrandkäfers

Rückenschwimmer

ihre Nahrung bzw. Beuteorganis
men fangen. Die holometabolen 
W asserkäfer bewohnen meist 
Stillgewässer. Einige Vertreter le
ben aber auch in stark durch
strömten Bächen. Sowohl die Lar
ven als auch die Adulti sind 
mittels ihrer hakenförmigen Fuß
enden und der Stromlinienform 
hervorragend an die Strömung an
gepasst.

Fliegen und Mücken sind eine 
besonders artenreiche Tiergruppe. 
Larven fo lgender w ichtiger 
Familien besiedeln die Gewäs
ser: Brem sen, W affenfliegen,

Schwebfliegen, Gnitzen, Salzsee
fliegen, Schnepfenfliegen, Tanz
fliegen, Blumenfliegen, Stech
mücken, Kriebelmücken, Taster
mücken, Lidmücken, Schnaken, 
Stelzm ücken, Schm etterlings
mücken, Faltenmücken. Zuck
mücken. Die Zuckmückenlarven 
stellen vor allem für Jungfische 
eine wichtige Nahrungsquelle dar.

Autor:
Prof. Dr. Otto Moog, Univ. f. Boden
kultur, Vorstand der Arbeitsgruppe 
Benthos Ökologie, 
ottomoog @ edvl.boku. ac. at

Gelbrandkäfer

Karpfen 
kulinarisch
Leicht, traditionell &  
kreativ zubereitet

KARPFEN
kulinarisch

Ausgesuchte Fischrezepte,
Tipps fü r verschiedene 
Spezialitäten aus der Steiermark, Adressen 
Steirischer Fisch-Gasthäuser und Teich- 
wirte. Für jeden Fischliebhaber ein Genuss, 
fü r jeden Fischhoch eine Fundgrube!

Fisch wegweiser Band III, €  2,20 + Porto, 
Teichwirteverband Stmk.,
T03462/2264-4230 F - 4251, 
e-mail: prattes@dlberg. Ik-stmk. at
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